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VOLKSINITIATIVE
DATUM: 25.05.1995
HANS HIRTER

VOLKSINITIATIVE
DATUM: 28.09.1997
HANS HIRTER

VOLKSINITIATIVE
DATUM: 08.06.1999
HANS HIRTER

VOLKSINITIATIVE
DATUM: 31.12.1999
HANS HIRTER

Allgemeine Chronik

Grundlagen der Staatsordnung

Institutionen und Volksrechte
Volksrechte

Im Herbst lancierte die SP die Volksinitiative ,Mehr Rechte fur das Volk dank dem
Referendum mit Gegenvorschlag®, welche die Einfihrung des sog. konstruktiven
Referendums verlangt. Der neue Verfassungsartikel sieht vor, dass zusatzlich zum
bisherigen Referendum auch noch ein ebenfalls 50'000 Unterschriften erforderndes
Referendum mit einem konkreten Gegenvorschlag zu einem Gesetz oder einem
allgemeinverbindlichen Bundesbeschluss eingereicht werden kann. Voraussetzung dazu
ist allerdings, dass der Gegenvorschlag bereits in einer der beiden Parlamentskammern
beantragt worden ist, und dort bei mindestens 5% der Ratsmitglieder Unterstitzung
fand. Das Verfahren bei der Volksabstimmung wéare analog zu demjenigen bei einer
Volksinitiative mit einem Gegenvorschlag (doppeltes Ja méglich, Stichfrage fir den Fall,
dass beide angenommen werden); mehrere sich konkurrierende Referenden wirden
einander zuerst in Eventualabstimmungen gegenlbergestellt. (Zur Einflhrung des
konstruktiven Referendums im Kanton Bern siehe hier.)'

Die SPS konnte ihre Volksinitiative .mehr Rechte fir das Volk dank dem Referendum
mit Gegenvorschlag®, welche die Einfihrung des sogenannten konstruktiven
Referendums verlangt, im Marz mit 123'205 gultigen Unterschriften einreichen. Im
Kanton Bern, der diese Form des Referendums 1993 als erster Kanton eingefiihrt hat,
wurde davon erstmals Gebrauch gemacht. Das Volk stimmte dem Parlamentsbeschluss
zu einer Steuergesetzrevision zu und lehnte den Gegenvorschlag der FDP ab. ?

Im Marz legte der Bundesrat seine Botschaft zu der 1997 eingereichten Volksinitiative
der SP flr die Einfihrung des konstruktiven Referendums (Referendum mit
Gegenvorschlag) vor. Er empfahl das Begehren zur Ablehnung. Dabei verzichtete er
auch darauf, einen Gegenvorschlag zu formulieren, da er Alternativmoglichkeiten (wie
etwa die Moglichkeit, dem Volk Varianten zur Abstimmung vorzulegen) bereits in seinem
Entwurf zur Reform der Volksrechte im Rahmen der Verfassungsrevision vorgeschlagen
habe. Gegen das konstruktive Referendum brachte er vor allem das Argument vor, dass
es zu praktischen abstimmungstechnischen Problemen fihren kénne, wenn zu einem
Beschluss mehrere konstruktive Referenden eingereicht wirden. Im Stéanderat fand die
Volksinitiative nur bei den Abgeordneten der SP Unterstitzung. Nicht besser erging es
auch einem Kompromissvorschlag Plattner (sp, BS), der das Geschaft an den Bundesrat
zurtuckweisen wollte mit der Auflage, einen Gegenvorschlag auszuarbeiten, der das
konstruktive Referendum einfiihrt, aber dessen Schwachstellen (zugelassener Inhalt
eines Gegenantrags und Ungultigkeitserklarungen bei Unvereinbarkeit mit geltendem
Recht; Vorgehen, wenn mehr als ein derartiges Referendum eingereicht wird) mit
prazisen Regelungen zu beheben. ®

Im Berichtsjahr kam es zu sechs mit einem fakultativen Referendum verlangten
Volksabstimmungen. Zweimal brachte das Volk den Parlamentsentscheid zu Fall
(Mutterschaftsversicherung,Invalidenversicherung), viermal bestétigte es den Beschluss
(Raumplanung, Asylgesetz, dringliche Massnahmen im Asylbereich, Drogenabgabe).

Es wurden im Berichtsjahr zwdélf Volksinitiativen eingereicht. Abgestimmt wurde Gber
eine Volksinitiative (Hauseigentiimer). Diese wurde abgelehnt. Damit erhéhte sich auf
Ende 1999 der Bestand der eingereichten, aber dem Volk noch nicht zum Entscheid
vorgelegten Initiativen auf 31 (1998: 21). Neu lanciert wurden 1999 4 Volksinitiativen.
Neben der Denner AG, wo dies seit Jahren Ublich ist, stellte nun auch der
Gewerkschaftsbund fur seine Volksinitiativen bezahlte Unterschriftensammler ein.

Volk und Stédnde hiessen drei von Regierung und Parlament vorgeschlagene
Verfassungsédnderung gut (Totalrevision, Kantonsklausel fir Bundesratswahl,
Transplantationsmedizin). Insgesamt kam es somit zu 10 Volksabstimmungen (1
Initiative, 3 obligatorische und 6 fakultative Referenden). Bei acht dieser Entscheide
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VOLKSINITIATIVE
DATUM: 23.03.2000
HANS HIRTER

VOLKSINITIATIVE
DATUM: 24.09.2000
HANS HIRTER

VOLKSINITIATIVE
DATUM: 31.12.2000
HANS HIRTER

folgten die Stimmberechtigten dem Antrag von Regierung und Parlament. (Zu den
eidgendssischen Urnengangen im Jahr 2000 siehe hier.) *

Nach dem Stédnde- lehnte auch der Nationalrat die 1997 eingereichten Volksinitiative
der SP fur die Einfihrung des konstruktiven Referendums (Referendum mit
Gegenvorschlag) ab. Daflir stimmten neben der SP auch die Griinen und die EVP. Die
Ratsmehrheit begrindete ihre Ablehnung namentlich mit dem Argument, dass mit der
Méglichkeit, einzelne Elemente aus einer Gesamtvorlage herauszupflicken, die
Bemuhungen der Regierung und des Parlaments um optimale Kompromissldsungen
vereitelt wirden. Damit wiirde auch die Funktion des Parlaments entwertet. °

In der Kampagne zur anschliessenden Volksabstimmung betonten die Beflirworter vor
allem die Praktikabilitat ihres Vorschlags, der in den Kantonen Bern und Nidwalden, wo
dieses Recht existiert, noch nie zu Problemen gefuhrt habe. Die Gegner warnten vor
~Rosinenpickerei®. Eine breite Diskussion Uber die Volksrechte vermochte die Initiative
jedoch nicht auszuldsen.

In der Volksabstimmung vom 24. September sprachen sich nur gut ein Drittel der
Stimmenden fiir das Begehren aus. In der franzdsischsprachigen Schweiz war die
Ablehnung etwas weniger deutlich und im Tessin schnitt die Initiative mit 43% Ja am
besten ab. Gemass der Vox-Analyse hatte die politische Linke mehrheitlich zugestimmt.
Obwohl es sich um eine SP-Initiative gehandelt hatte, waren die Sympathisanten der SP
in ihrer Meinung hélftig geteilt. Praktisch einhellig erfolgte die Ablehnung durch
Personen, welche der FDP nahestehen.

Abstimmung vom 24. September 2000

Beteiligung: 44,8%
Ja: 676'776 (34,1%) / 0 Stédnde
Nein: 1'308'030 (65,9%) / 20 6/2 Stande

Parolen:
- Ja: SP, GP, EVP, PdA, Lega; SGB, CNG.
- Nein: FDP, CVP, SVP, LP, SD, EDU, CSP; Economiesuisse (Vorort), SGV, SBV. ¢

Im Berichtsjahr kam es zu zwei mit einem fakultativen Referendum verlangten
Volksabstimmungen (bilaterale Vertrage mit der EU, Bundespersonalgesetz). Beide Male
bestatigte das Volk den Parlamentsentscheid.

Es wurden im Berichtsjahr sieben neue Volksinitiativen eingereicht. Dem Volk zum
Entscheid vorgelegt wurden elf Volksinitiativen. Diese wurden alle abgelehnt; einige
davon sehr deutlich mit Ja-Stimmenanteilen von weniger als 20% (.tiefere Spitalkosten™
und ,Geschlechterquoten in den Behorden®). Drei Initiativen wurden zurlckgezogen
(Mehrwertsteuer und Sport, Okosteuer und gegen Wasserflugzeuge). Damit reduzierte
sich auf Ende 2000 der Bestand der eingereichten, aber dem Volk noch nicht zum
Entscheid vorgelegten Initiativen auf 23 (1999: 30). Neu lanciert wurden 2000 drei
Volksinitiativen; alle drei konnten bereits im selben Jahr eingereicht werden (zweimal
Tierschutz sowie Ausbau von Nationalstrassen).

Volk und Stande hiessen eine von Regierung und Parlament vorgeschlagene
Verfassungsdnderung gut (Justizreform) und lehnten zwei ab (Energielenkungsabgabe
und Energieférderungsabgabe). Insgesamt kam es somit zu 16 Volksabstimmungen (11
Initiativen, 3 obligatorische und 2 fakultative Referenden). Bei vierzehn dieser
Entscheide folgten die Stimmberechtigten dem Antrag von Regierung und Parlament.
Zum erstenmal kam das 1987 eingefiihrte neue Verfahren mit dem doppelten Ja und
einer Stichfrage beim Entscheid Uber eine Initiative mit einem Gegenvorschlag zur
Anwendung (Energieférderungsabgabe und Solarinitiative). Das Volk lehnte beide
Vorschlage ab. (Zu den eidgendssischen Volksabstimmungen im Jahr 1999 siehe hier.)
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VOLKSINITIATIVE
DATUM: 31.12.2001
HANS HIRTER

VOLKSINITIATIVE
DATUM: 31.12.2002
HANS HIRTER

VOLKSINITIATIVE
DATUM: 31.12.2003
HANS HIRTER

Im Berichtsjahr kam es zu zwei mit einem fakultativen Referendum verlangten
Volksabstimmungen (Bewaffnung von Armeeangehérigen in Auslandeinsatzen und
internationale Ausbildungszusammenarbeit der Armee). Beide Male bestatigte das Volk
den Parlamentsentscheid.

Im Jahr 2001 wurde keine einzige neue Volksinitiative eingereicht. Jahre ohne
eingereichte Initiativen sind sehr selten und kamen zum letzten Mal 1988 und 1968 vor.
Dem Volk zum Entscheid vorgelegt wurden sieben Volksbegehren. Diese wurden alle
abgelehnt; einige davon mit sehr hohen Nein-Stimmenanteilen von gegen 80% (.30
km/h innerorts®, ,Armee-Abschaffung" und .Ja zu Europa"). Zwei Initiativen wurden
zurlickgezogen (Arzneimittel-Initiative des Apothekervereins und .fir eine freie Arzt-
und Spitalwahl®). Damit sank Ende 2001 der Bestand der eingereichten, aber dem Volk
noch nicht zum Entscheid vorgelegten Initiativen auf 14 (2000: 23). Neu lanciert wurden
2001 vier Volksinitiativen.

Volk und Stédnde hiessen zwei von Regierung und Parlament vorgeschlagene
Verfassungsdnderung gut (Aufhebung des Bistumsartikels und Ausgabenbremse).
Insgesamt kam es somit zu 11 Volksabstimmungen (7 Initiativen, 2 obligatorische und 2
fakultative Referenden). Bei allen diesen Entscheiden folgten die Stimmberechtigten
dem Antrag von Regierung und Parlament.’

Im Berichtsjahr kam es zu drei mit einem fakultativen Referendum verlangten
Volksabstimmungen (Fristenldsung, Elektrizitatsmarktliberalisierung,
Arbeitslosenversicherung). Zwei Mal bestatigte das Volk den Parlamentsentscheid, ein
Mal legte es das Veto ein (Elektrizitdtsmarkt). Eingereicht wurde zudem das Referendum
gegen die Spitalfinanzierung, worlber allerdings erst 2003 abgestimmt werden wird.

Im Jahr 2002 wurden zwei neue Volksinitiativen eingereicht (Postdienste fir alle;
Nationalbankgewinne fur die AHV). Dem Volk zum Entscheid vorgelegt wurden finf
Volksbegehren. Einem davon wurde zugestimmt (UNO-Beitritt); es war auch von
Regierung und Parlament zur Annahme empfohlen worden. Damit sank Ende 2002 der
Bestand der eingereichten, aber dem Volk noch nicht zum Entscheid vorgelegten
Initiativen auf elf (2001: 14). Neu lanciert wurden 6 Volksinitiativen.

Volk und Stédnde lehnten eine von Regierung und Parlament vorgeschlagene
Verfassungsanderung ab (Solidaritatsstiftung). Insgesamt kam es somit zu 9
Volksabstimmungen (5 Volksinitiativen, 1 Verfassungsreferendum und 3 fakultative
Referenden). Bei sieben dieser Entscheide folgten die Stimmberechtigten dem Antrag
von Regierung und Parlament, zweimal entschieden sie anders (Solidaritatsstiftung und
Elektrizitdtsmarktgesetz).

Im Berichtsjahr kam es zu drei mit einem fakultativen Referendum verlangten
Volksabstimmungen (Finanzierung der Spitalkosten, Militdrgesetz, Zivilschutzgesetz).
Das Volk bestatigte in allen drei Féllen den Parlamentsentscheid. Eingereicht wurde
zudem das Referendum gegen das neue Mietrecht, wortber allerdings erst im Februar
2004 abgestimmt werden wird.

Im Jahr 2003 wurden drei neue Volksinitiativen eingereicht (Tierschutz, Gentechnik,
Kinderzulagen). Dem Volk zum Entscheid vorgelegt wurden sieben Volksbegehren.
Keinem einzigen wurde zugestimmt; die Nein-Stimmen-Anteile betrugen zwischen 58%
und 73%. Damit sank Ende 2003 der Bestand der eingereichten, aber dem Volk noch
nicht zum Entscheid vorgelegten Initiativen auf sieben (2002: elf). Neu lanciert wurden
acht Volksinitiativen.

Volk und Sténde stimmten einer von Regierung und Parlament vorgeschlagenen
Verfassungsanderung zu (Ausbau der Volksrechte). Insgesamt kam es somit zu elf
Volksabstimmungen (sieben Volksinitiativen, ein Verfassungsreferendum und drei
fakultative Referenden). Bei all diesen Entscheiden folgten die Stimmberechtigten dem
Antrag von Regierung und Parlament.
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VOLKSINITIATIVE
DATUM: 31.12.2004
HANS HIRTER

VOLKSINITIATIVE
DATUM: 31.12.2005
HANS HIRTER

VOLKSINITIATIVE
DATUM: 31.12.2006
HANS HIRTER

Im Berichtsjahr kam es zu finf mit einem fakultativen Referendum verlangten
Volksabstimmungen. In einem Fall (Steuerpaket) reichten sowohl Birgerinnen und
Burger als auch, zum ersten Mal Uberhaupt, die Kantone das Referendum ein. Das Volk
bestatigte zwei Mal den  Parlamentsentscheid  (Mutterschaftsversicherung,
Stammzellenforschung) und entschied drei Mal dagegen (Mietrecht, AHV-Revision,
Steuerpaket).

Im Jahr 2004 wurden zwei neue Volksinitiativen eingereicht (Prémiensenkung bei der
Krankenkasse von der SVP, gegen Behoérdenpropaganda bei Volksabstimmungen), beide
stammen aus dem rechten politischen Spektrum. Dem Volk zum Entscheid vorgelegt
wurden ebenfalls zwei Volksbegehren (lebenslange Verwahrung, Postdienste). Eines
davon wurde angenommen (lebensléngliche Verwahrung). Damit blieb Ende 2004 der
Bestand der eingereichten, aber dem Volk noch nicht zum Entscheid vorgelegten
Initiativen unverandert bei sieben. Neu lanciert wurden neun Volksinitiativen.

Volk und Stande stimmten zwei von Regierung und Parlament vorgeschlagenen
Verfassungsanderung zu (NFA, NFO), deren vier lehnten sie ab (Gegenvorschlag zur
Avanti-Initiative, MWSt-Erhéhung zugunsten der  AHV/IV sowie zweli
Blrgerrechtsvorlagen). Insgesamt kam es somit zu 13 Volksabstimmungen (2
Volksinitiativen, 6 Verfassungsreferenden und 5 fakultative Referenden). Bei lediglich
funf dieser dreizehn Entscheide folgten die Stimmberechtigten dem Antrag von
Regierung und Parlament (2003: elf von elf).

Im Berichtsjahr kam es zu vier mit einem fakultativen Referendum verlangten
Volksabstimmungen (Schengen/Dublin-Vertrag mit der EU, Erweiterung der
Personenfreizlgigkeit auf die neuen EU-Staaten, Gleichgeschlechtliche Partnerschaft,
Sonntagsarbeit im Detailhandel in grossen Bahnhofen). Bei allen stimmte das Volk dem
Parlamentsbeschluss zu.

Im Jahr 2005 wurden vier Volksinitiativen eingereicht (Aufwertung der
Komplementarmedizin, Gegen Larmbelastigung durch Militarflieger, Schutz des Waldes,
Einblrgerungsverfahren). Dem Volk zum Entscheid vorgelegt wurde ein Volksbegehren
(Anbauverbot fur gentechnisch verédnderte Pflanzen); dieses wurde als flinfzehntes von
insgesamt 160 zur Abstimmung gebrachten angenommen. Es war dies die zweite von
allen Sténden gutgeheissene Volksinitiative. Die andere war die 1. August-Initiative der
SD im Jahre 1993 gewesen. Damit stieg Ende 2005 der Bestand der eingereichten, aber
dem Volk noch nicht zum Entscheid vorgelegten Initiativen auf zehn. Neu lanciert
wurden zwei Volksinitiativen (Renaturierung der Ufer von Gewéssern, AHV-Alter 62).

Insgesamt kam es somit zu filinf Volksabstimmungen (1 Volksinitiative und 4 fakultative
Referenden). Bei 4 dieser 5 Entscheide folgten die Stimmberechtigten dem Antrag von
Regierung und Parlament (2004: finf von dreizehn). ®

Im Berichtsjahr kam es zu vier mit einem fakultativen Referendum verlangten
Volksabstimmungen (Ausldndergesetz, Asylgesetz, Zusammenarbeit mit den Staaten
Osteuropas,  Familienzulagengesetz). Bei allen stimmte das Volk dem
Parlamentsbeschluss zu. Ausserdem hiessen Volk und Stande eine neue
Verfassungsbestimmung gut (Bildungsartikel).

Im Jahr 2006 wurden 5 Volksinitiativen eingereicht. Dem Volk zum Entscheid vorgelegt
wurde ein Volksbegehren (Nationalbankgewinne fir die AHV); es wurde abgelehnt. Zwei
Volksinitiativen wurden nach der Ausarbeitung von Gegenvorschlagen zurlckgezogen
(.Fur fairere Kinderzulagen!®, ,Fir einen zeitgemassen Tierschutz"). Damit stieg Ende
2006 der Bestand der eingereichten, aber dem Volk noch nicht zum Entscheid
vorgelegten Initiativen auf zwolf. Neu lanciert wurden zehn Volksinitiativen.

Insgesamt kam es somit zu sechs Volksabstimmungen (1 obligatorisches Referendum, 1
Volksinitiative und 4 fakultative Referenden). Bei allen dieser 6 Entscheide folgten die
Stimmberechtigten dem Antrag von Regierung und Parlament (2005: vier von finf). ?
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VOLKSINITIATIVE
DATUM: 31.12.2011
MARC BUHLMANN

VOLKSINITIATIVE
DATUM: 07.02.1991
SERGE TERRIBILINI

VOLKSINITIATIVE
DATUM: 01.12.2020
ANJA HEIDELBERGER

VOLKSINITIATIVE
DATUM: 16.12.2021
ANJA HEIDELBERGER

VOLKSINITIATIVE
DATUM: 09.12.2022
ANJA HEIDELBERGER

Da viele Parteien Volksbegehren als Schwungrad flr die Wahlen brauchten, nahm die
Zahl hangiger Initiativen stark zu. Im Berichtjahr selber waren acht Initiativen zustande
gekommen. Damit waren Ende 2011 nicht weniger als 22 Volksbegehren hangig (Ende
2010: 17). Im Berichtjahr wurden zudem 23 Begehren neu lanciert (2010: 14). Im
Unterschriftenstadium befanden sich somit insgesamt 28 Initiativen (2010: 15). Drei
Begehren scheiterten 2011 an der Unterschriftenhirde (2010: 2) und drei wurden
zurlickgezogen  (2010: 1), davon eine bedingt (2010: 1) (vgl. Tabelle
Volksinitiativen_2011.pdf). Zudem kam am 25. Juli mit 60'124 giltigen Unterschriften das
Referendum gegen das Bundesgesetz Uber die Buchpreisbindung zustande. ™

Infrastruktur und Lebensraum

Umweltschutz
Gewasserschutz

Les promoteurs de I'initiative «pour la sauvegarde de nos eaux® ont considéré que la
révision de la loi sur la protection des eaux, a laquelle les Chambres ont mis un point
final a la fin de 1990, était, a leurs yeux, insuffisante. En conséquence, ils ont décidé de
ne pas retirer leur initiative, mais n'ont pas déposé de référendum. "

Sozialpolitik

Gesundheit, Sozialhilfe, Sport
Epidemien

Inmitten der zweiten Welle der Corona-Pandemie begann die Freiheitliche Bewegung
Schweiz (FBS) mit der Unterschriftensammlung flr die Initiative «Fiir Freiheit und
korperliche Unversehrtheit>»>. Die Initiantinnen und Initianten - neben dem
Prasidenten und Vizepréasidenten der FBS gehdrten dem Initiativkomitee unter anderem
auch Nationalratin Yvette Estermann (svp, LU) und Komiker Marco Rima an - verlangten,
dass «Eingriffe in die korperliche oder geistige Unversehrtheit einer Person [...] deren
Zustimmung» bedurfen und eine Ablehnung eines solchen Eingriffs keine Bestrafung
oder beruflichen und sozialen Nachteile nach sich ziehen darf. Gemass Presse lehnt das
Komitee mit seiner Initiative einen Impfzwang ab, Uber den bei Sammelbeginn anlasslich
der Ankiindigung von Pfizer/BioNTech, einen zu 90 Prozent wirksamen Impfstoff gegen
das Corona-Virus entwickelt zu haben, in den Medien diskutiert wurde. Das
Initiativkomitee hat bis zum 1. Juni 2022 Zeit, um 100'000 Unterschriften zu sammeln.

Mitte Dezember 2021 und damit knapp ein Jahr nach Sammelbeginn reichten die
Initiantinnen und Initianten der Initiative <«Fiir Freiheit und korperliche
Unversehrtheit» 126'089 Unterschriften ein. War die Debatte zur Impfpflicht bei
Sammelbeginn noch theoretisch gewesen, verwies die Freiheitliche Bewegung Schweiz
nun auf die neusten Entwicklungen in der Pandemiebekémpfung: Einzelne Bars oder
Kinos wirden demnach nur noch geimpften oder genesenen, nicht mehr aber
getesteten Personen Einlass gewdhren. Am Tag nach Einreichung verkindete der
Bundesrat denn auch allgemein, dass Personen, welche weder gegen Covid-19 geimpft
noch davon genesen sind, temporéar keinen Zugang zu Innenrdumen wie denjenigen von
Restaurants mehr erhalten. Gut einen Monat spater bestatigte die Bundeskanzlei das
Zustandekommen der Initiative mit 125'015 glltigen Unterschriften.

Im Dezember 2022 préasentierte der Bundesrat seine Botschaft zur Volksinitiative «Fiir
Freiheit und korperliche Unversehrtheit>». Die Initiative verlangte, dass «jeder Eingriff
in die korperliche und geistige Unversehrtheit einer Person deren Zustimmung bedarf>.
Fehlende Zustimmung darf zudem nicht zu Bestrafung oder beruflichen oder sozialen
Nachteilen fuhren. Damit gehe diese Formulierung wohl deutlich Uber das hinaus, was
die Initiantinnen und Initianten erreichen wollten, vermutete der Bundesrat. So
tangiere sie etwa auch Bereiche wie das Polizeiwesen, die Strafverfolgung, das Militar,
das Auslander- und Asylwesen sowie den Kindes- und Erwachsenenschutz, wahrend die
eigentliche Forderung, die Zustimmungspflicht im medizinischen Kontext, durch das
Grundrecht der personlichen Freiheit bereits in der Bundesverfassung festgeschrieben
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VOLKSINITIATIVE
DATUM: 31.05.2023
JOELLE SCHNEUWLY

sei. Deren Einschréankung bedarf unter anderem eines 6ffentlichen Interesses oder des
Schutzes von Grundrechten Dritter und muss verhéltnismassig sein. Bereits heute seien
Impfobligatorien entsprechend «nur unter Einhaltung enger Voraussetzungen flr einen
begrenzten Personenkreis und fir eine begrenzte Zeit» moglich - und auch dann sei flr
die Impfung selbst die Zustimmung der betroffenen Person erforderlich. Folglich hatte
die Annahme der Initiative grosse Rechtsunsicherheit und einen eingeschrankten
Handlungsspielraum bei der Pandemiebekdmpfung zur Folge. Schliesslich sollten
entsprechende  Diskussionen im  Rahmen der laufenden Revision des
Epidemiengesetzes abgewartet werden. Folglich empfahl der Bundesrat die Initiative
der Stimmbevélkerung und den Kantonen zur Ablehnung. ™

In der Sommersession 2023 befasste sich der Nationalrat mit der Volksinitiative «Fiir
Freiheit und korperliche Unversehrtheit>». Die beiden Sprechenden der RK-NR,
Patricia von Falkenstein (Idp, BS) und Baptiste Hurni (sp, NE), flihrten dabei aus, wieso
sich die Kommissionsmehrheit fur die Zustimmung zum bundesratlichen Entwurf -
sprich fur die Ablehnung der Initiative - aussprach. So sei die kérperliche und geistige
Unversehrtheit insbesondere bereits im geltenden Grundrecht verankert, wahrend die
Volksinitiative respektive deren Umsetzung mit einer grossen Rechtsunsicherheit
einhergehe, da das Volksbegehren Uber «erhebliche materielle und rechtliche Mangel»
verflige. Zudem wdirde die Initiative generell das Gewaltmonopol des Staates aushéhlen,
etwa in den Bereichen Polizei und Asylwesen, wo es oft zu Einwirkungen auf den
menschlichen Kérper komme. Eine Reihe von Sprechenden aus der SVP-Fraktion
widersprach dieser Einschdtzung. Pirmin Schwander (svp, SZ) etwa war der Ansicht,
dass wahrend der Covid-19-Pandemie ersichtlich geworden sei, dass die bestehende
Gesetzeslage nicht ausreiche, um die koérperliche und geistige Unversehrtheit zu
schitzen. Der mangelhaften Formulierung der Initiative wollte Schwander mittels
zweier Minderheitsantrage auf Rickweisung an die Kommission zur Ausarbeitung eines
indirekten Gegenvorschlags (Minderheit |) respektive eines direkten Gegenentwurfs
(Minderheit 11), welche konkret Impfungen und biomedizinische Verfahren zum Inhalt
hatten, begegnen. Eine Minderheit Addor (svp, VS) beabsichtigte, die Selbstbestimmung
betreffend Impfungen und anderen medizinischen Biotechnologien durch einen bereits
von der Minderheit verfassten direkten Gegenentwurf zu gewéhrleisten, wobei soziale,
berufliche und auch andere Diskriminierung verboten werden sollte. Lukas Reimann
(svp, SG) schliesslich beantragte in einem weiteren Minderheitsantrag, die Initiative zur
Annahme zu empfehlen, falls ein Gegenentwurf abgelehnt wirde. Er persdnlich halte
zwar eine Impfung fur vernunftig, es kdnne aber nicht sein, dass der Staat vorgebe,
«was vernunftig ist und was nicht vernunftig ist».

Mit dieser Meinung blieben die Mitglieder der SVP-Fraktion allerdings alleine.
Vertreterinnen und Vertreter der anderen Parteien konnten weder der Initiative noch
den Minderheitsantragen viel abgewinnen. Die Sprechenden der anderen Fraktionen
verwiesen unter anderem ebenfalls auf die Probleme mit dem Gewaltmonopol - gemaéss
Nicolas Walder (gp, GE) kédnnten nach Annahme der Volksinitiative etwa Serienmd&rder
nicht mehr festgenommen werden und Beat Flach (glp, AG) hob hervor, dass durch die
Initiative das individuelle Interesse in jedem Fall starker gewichtet wirde als das
Interesse der Gesamtgesellschaft, zu der auch schwache und vulnerable Personen
zahlten. Philipp Bregy (mitte, VS), der sich gegen den Gegenvorschlag von Addor
aussprach, argumentierte, dass es keiner besseren Formulierung bedurfe, weil die vom
Volksbegehren geforderte Regelung nicht bendtigt werde.

Was sich bereits wahrend der offenen Debatte abzeichnete, bestétigte sich nach dem
obligatorischen Eintreten in den Abstimmungen: Mit 137 zu 39 Stimmen (bei 8
Enthaltungen) wurde die erste Minderheit Schwander, die sich zuvor gegen die zweite
Minderheit Schwander durchgesetzt hatte, verworfen. Auch der von Addor
eingebrachte bereits formulierte Gegenentwurf war chancenlos (40 zu 138 Stimmen bei
5 Enthaltungen). Zum Schluss sprach sich die grosse Kammer mit 140 zu 35 Stimmen
(bei 8 Enthaltungen) deutlich gegen die Volksinitiative aus. Dabei stammten s&émtliche
Stimmen, welche das Volksbegehren unterstitzten, sowie alle Enthaltungen aus den
Reihen der SVP-Fraktion. Abgesehen von einer Enthaltung aus der FDP-Fraktion bei der
Abstimmung zur ersten Minderheit Schwander entspricht dieses Abstimmungsverhalten
auch denjenigen bei den anderen beiden Abstimmungen.
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VOLKSINITIATIVE
DATUM: 21.09.2023
JOELLE SCHNEUWLY

VOLKSINITIATIVE
DATUM: 02.10.2023
JOELLE SCHNEUWLY

VOLKSINITIATIVE
DATUM: 02.11.1994
MARIANNE BENTELI

VOLKSINITIATIVE
DATUM: 06.04.2017
SOPHIE GUIGNARD

Wéhrend der Herbstsession 2023 stand die Volksinitiative <«Fiir Freiheit und
korperliche Unversehrtheit>» auf der Traktandenliste des Standerats. Wie bereits die
Sprecherinnen und Sprecher des Nationalrats erklarte auch Philippe Bauer (fdp, NE) flr
die RK-SR, dass die Umsetzung der Initiative mit verschiedenen Problemen verbunden
ware, die weit mehr als die Impfdebatte, die im Zusammenhang mit der Covid-19-
Pandemie entfacht worden war, betrafen. So greife das Volksbegehren das
Gewaltmonopol des Staates an und sei mit rechtlichen Unsicherheiten verbunden.
Daher empfehle die Kommission die Initiative einstimmig zur Ablehnung.
Stillschweigend sprach sich das Stockli gegen das Volksbegehren aus.

In den Schlussabstimmungen, welche in beiden Réaten noch in der gleichen Session
stattfand, nahm die grosse Kammer den Bundesbeschluss zur Empfehlung auf
Ablehnung der Initiative mit 145 zu 49 Stimmen (bei 1 Enthaltung) an, die kleine Kammer
tat es ihr mit 37 zu O Stimmen (bei 7 Enthaltungen) gleich. Mit einer Ausnahme
stammten alle Nein-Stimmen und Enthaltungen aus den Reihen der SVP-Fraktion. *

Im Mérz 2022 wurde von einem Uberparteilichen Komitee eine Volksinitiative mit dem
Titel «Fiir eine geregelte Entschadigung im Epidemiefall (Entschadigungsinitiative)>»
lanciert. Damit wollte man als Reaktion auf die Covid-19-Pandemie erreichen, dass in
der Bundesverfassung festgehalten wird, dass Betriebe, Geschéafte und
Kulturschaffende einheitlich entschadigt werden und keine interkantonalen
Unterschiede bestehen, falls die betroffenen Personen ihrer Arbeit aufgrund einer
Epidemie nicht mehr nachgehen kénnen. Das Komitee setzte sich aus Vertreterinnen
und Vertretern der grossten funf Parteien und verschiedenen Branchen zusammen.
Nachdem das Volksbegehren am 15. Marz 2022 erfolgreich vorgepruft worden war,
wurde am 29. Marz 2022 mit der Unterschriftensammlung begonnen. Gemaéass NZZ
gelang es dem Komitee bis im Januar 2023 allerdings nicht, mehr als 35'000
Unterschriften zusammenzubekommen. Da die Bereitschaft zur Sprechung von
notwendigen Zusatzgeldern gefehlt habe, um die erforderlichen 100’000 Unterschriften
zu erreichen, sei die Unterschriftensammlung vorzeitig abgebrochen worden, womit die
Initiative noch im Sammelstadium scheiterte. ”

Sozialversicherungen
Alters- und Hinterlassenenversicherung (AHV)

Um den Vorwurf abzuwenden, mit dem Referendum auch die Errungenschaften der 10.
AHV-Revision zu gefahrden, lancierten CNG und SGB mit Unterstltzung der SP eine
Volksinitiative "fiir die 10. AHV-Revision ohne Erhéhung des Rentenalters"
("Auffanginitiative"), mit welcher die Betreuungsgutschriften, das Rentensplitting und
die vorteilhaftere Rentenformel gerettet werden sollen. Nach den Vorstellungen der
Initianten koénnte das Parlament nach Annahme der Initiative umgehend in einer
Sondersession die unbestrittenen Neuerungen der 10. AHV-Revision wieder aufnehmen
und in Kraft setzen. ™

Soziale Gruppen
Migrationspolitik

La modification de la loi sur les étrangers, visant la mise en ceuvre de l'initiative contre
I'immigration de masse de I'UDC, bouclée en décembre 2016 au Parlement, a provoqué
un élan de mécontentement. Quatre comités différents ont appelé au référendum,
toutefois selon des motivations différentes. Un premier comité, nommé «referendum
subito», porté dans les médias par le politologue Nenad Stojanovic, représente plutot
les milieux de gauche, plusieurs membres du comité appartenant d'ailleurs au parti
socialiste. Le comité «non a la violation de la Constitution» est mené par une étudiante
zougoise de 29 ans, Sandra Bieri, qui entend «envoyer un signal a I'establishement». Le
groupe «Blrgerrechtsbewegung Schweiz» est animé par deux personnes retraitées,
Ingrid Sigg et Konrad Staudacher, I'une sans appartenance partisane et |'autre avec des
sympathies plutét PLR. Enfin, le quatrieme comité a été fondé par Willi Vollenweider,
un parlementaire zougois UDC. Si I'éventail politique des référendaires est large, tou-
te-s s'accordent sur un point: la loi de mise en ceuvre ne respecte pas ce qui a été voté
par la population en février 2014. Malgré cette diversité des soutiens, le référendum n'a
pas abouti. A I'échéance du délai, seules 13'000 signatures ont été récoltées, et
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VOLKSINITIATIVE
DATUM: 22.09.1985
SYLVIE PELLATON

déposées, en guise de symbole, a la chancellerie. *

Familienpolitik

Avec la votation sur la révision du droit matrimonial et successoral, la politique familiale
s'est trouvée au centre d'un vaste débat contradictoire, dont I'enjeu a été défini parla
conseillere fédérale E. Kopp comme |'un des plus importants de I|'histoire juridique
récente. L'ultime mouture de la réforme, votée aux Chambres en 1984 a la quasi-
unanimité, n'a pu se soustraire au verdict populaire, rendu nécessaire par
|'aboutissement du référendum. Aux opposants de départ, emmenés par la figure de
proue du comité référendaire Ch. Blocher (udc, ZH) et soutenus par I'USAM et I'Union
démocratique fédérale, se sont officiellement ralliés le Parti libéral et I'Action
nationale. Divisés sur les motifs de leur opposition et sur les solutions a apporter pour
remédier aux inadéquations présumées du nouveau droit, la majorité des adversaires a
toutefois tenté de se défaire de l'image de conservateurs, hostiles a I'égalité des
partenaires au sein du couple. Elle a donc concentré I'essentiel de ses arguments sur
les régles d'ordre pécuniaire contenues dans la réforme et cherché a se rassembler
autour d'une alternative susceptible de I'améliorer. Mais la base éthique du projet a
également servi de cible a ses critiques. Ainsi, la conception du mariage proposée
imposerait une forme de «partenariat» et une interchangeabilité des responsabilités
conjugales qui, en assurant aux époux un maximum d'indépendance, sacrifierait dans
une large mesure le principe de l'unité de la communauté familiale au profit d'une sorte
de légalisation de I'union libre. De méme, les attributions octroyées au juge, comme
mesures de protection de I'union conjugale, ont aussi offert aux opposants I'un de leurs
arguments mobilisateurs. Outre qu'elles symboliseraient le caractere séparateur du
nouveau régime, elles concourraient a une socialisation abusive de la sphéere privée
tout en confinant les individus dans un statut d'irresponsables. Toutefois, la campagne
de contestation s'est avant tout cristallisée sur les prétendus défauts du nouveau
régime légal de la participation aux acquéts et des nouvelles dispositions en matiere de
succession. Ces dernieres ont été particulierement prises a partie par la critique:
|"'amélioration de la position du conjoint survivant qu'elles postulent a été jugée néfaste
a la survie des petites et moyennes entreprises ainsi qu'a celle des exploitations
agricoles.

La plupart des formations politiques a toutefois décidé de défendre le nouveau droit et
de défier les détracteurs sur leur propre terrain. Dans ce sens, elles ont fustigé le
caractere partiel, voire tronqué, de leurs arguments qui, en évacuant a dessein une
appréciation globale de la révision, érigeraient en généralité des cas extrémes. A la base
de leur engagement en faveur de la formule négociée au parlement, les partisans ont
avant tout relevé que celle-ci établissait une combinaison politiquement acceptable
entre, d'une part, la mise en application du principe d'égalité entre I'homme et la
femme au sein de la famille et, d'autre part, la nécessité de renforcer I'union conjugale.
Cette réforme présentait en outre I'avantage d'adapter I'actuelle législation du mariage
aux changements de société intervenus depuis son entrée en vigueur en 1912. La
souplesse de la nouvelle loi permettrait également & chaque ménage de fixer des regles
amendables selon sa situation économique. Le cadre légal proposé, en refusant
d'imposer un modele familial unique, aurait ainsi par vocation premiere de ne
s'appliquer qu'en cas de déceés, de crise de I'union ou de conflits d'intéréts matériels.

Le 22 septembre, 54.7 pourcent des votants ont approuvé le nouveau droit
matrimonial et successoral. La Suisse des villes et les cantons latins sont parvenus a
imposer cette mise a jour du Code civil a la Suisse des campagnes, des arts et des
métiers. Un sondage, effectué a l'issue du scrutin, a notamment révélé que le
comportement électoral des femmes a favorisé I'échec de la majorité des votants
masculins qui, pour sa part, s'est opposée au projet. Le motif général de I'égalité a par
ailleurs constitué le facteur explicatif déterminant des adeptes victorieux du oui.

Votation du 22. Septembre 1985

Participation : 41.1%
Oui : 921743 (64.7 %) / Etats : 12
Non : 7627619 (45.3 %) / Etats : 11

Paroles :
-Oui : PDC, PES (3*), PLR (5*), VERT-E-S, AdI, PST, POCH, PS, UDC (11*), TravS, USP, USS
-Non : UDF, PLS (3%), REP, AN, usam
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VOLKSINITIATIVE
DATUM: 04.09.1995
EVA MULLER

-Libération de vote : eco
*Entre parenthéses, nombre de sections cantonales divergentes *°

Parteien, Verbande und Interessengruppen

Parteien
Grosse Parteien

Gleich drei Volksinitiativen kindigte die SP-Parteileitung zu Beginn des Jahres als
Wahlkampf-Lokomotive an. Gemass dem Initiativprojekt gegen Jugendarbeitslosigkeit
sollen Lohnabhangige liber 60 Jahren auf Kosten der Arbeitslosenversicherung in den
vorzeitigen Ruhestand treten kénnen, wenn mehr als 50'000 Menschen in der Schweiz
arbeitslos sind.

Ein zweites Initiativprojekt will eine «Millionédrs-Steuer>» fiir natlrliche und juristische
Personen, deren Vermogen liber einer Million liegt, einfliihren. Vorgesehen ist eine
Zusatzabgabe von einem Promille des Vermdgens.

Der dritte Initiativvorschlag gilt der Einfiihrung des konstruktiven Referendums.
Wahrend die SP letzteren im Herbst lancierte, stellte sie die beiden ersten
Initiativprojekte vorlaufig zurlck. Dies tat sie nicht zuletzt deshalb, weil im Sommer
beide Rate die 1992 eingereichte SP-Initiative «Fur weniger Militarausgaben und mehr
Friedenspolitik» fur ungultig erklarten, da die Einheit der Materie nicht gegeben sei. Die
desavouierte Partei entschied daraufhin, eine Doppelinitiative mit gleichem Inhalt zu
lancieren. Bereits im Januar hatte die SP ein Leitbild fiir eine «Armee light»
prasentiert, die nur halb soviel kosten soll wie die Armee 95.
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